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Eine Medensnole Durians.
Wien , 14 . Sept . (W . B .) Amtlich wird

verlautbart : „ .
Eine Objektive , gewissenhafte Prüfung der

Verhältnisse aller kriegführenden Staaten laßt
keinen Zweifel mehr daran bestehen , daß alle
Völker , aus welcher Seite sie auch kämpfen mögen,
das baldige Ende des blutigen Kampfes herber-
sehnen . Trotz dieses natürlichen und begrerslrchen
Wunsches nach Frieden ist es bisher nicht gelun¬
gen , jene Vorbedingungen zu schaffen , dre geeignet
wären , die Friedensbestrebungen ihrer Verwirk¬
lichung näher zu bringen und die Kluft , die dre
Kriegführenden gegenwärtig noch voneinander
trennt , zu überbrücken . Es müssen daher wirk¬
samere Mittel und Wege in Erwägung gezogen
werden , durch die den verantwortlichen Faktoren
aller Länder Gelegenheit geboten werden konnte,
die gegenwärtig vorhandenen Möglichkeiten emer
Verständigung zu überprüfen . Der erste Schritt,
den Oesterreich -Ungarn einvernehmüch mit seinen
Bundesgenossen zur Herbeiführung des Friedens

am 12 . Dezember 1916
unternommen hat , führte nicht zu dem gehofften
Ende . Die Gründe hierfür lagen wohl m den da¬
maligen Verhältnisien . Um die im stetigen Ab
nehmen begriffene Kriegslast ihrer Volker aufrecht
zu erhalten , batten die alliierten Regierungen brs
zu jenem Zeitpunkte jede Erörterung des Fr,e-
densgedankens mit den strenglten Mitteln unter
drückt, so kam es , daß der Boden für e,ne
friedliche Verständigung nicht entsprechend vor¬
bereitet war . Es fehlte der natürliche Uebergang
von der wildesten Kriegshetze zur Versöhnlichkeit.
Es wäre aber verfehlt zu glauben , daß unser da¬
maliger Friedensschritt dennoch ganz ergebnislos
blieb . Seine Früchte bestehen eben in jener nicht
zu übersehenden Erscheinung , daß die Fnedens-
fraqe seither nicht mehr von der Tagesordnung
verschwunden ist . Und wenn auch die vor dem
Tribunal der Oeffentlichkett geführten einschlä¬
gigen Diskussionen gleichzeitig Beweise von nicht
geringen Gegensätzen sind welche die gegen¬
einander kämpfenden Machte m ihrer Auffassung
über die Friedensbedingungen heute noch trennen,
so hat sich doch eine Atmosphäre gebildet welche
die Erörterung des Friedensproblems mch mehr
ausschließt . Ohne übertriebenen Optimismus
kann wobl aus den Aeußerungen verantwortlicher
Staatsmänner mindestens so viel konstatiert wer¬

den , daß ^ ^ ner Verständigung
iu gelangen und den Krieg nicht ausschließlich
durch die Macht der Waffen zur Entscheidung zu
bringen , auch bei den alliierten Staaten bis au,
einige gewiß nicht germg emzu chatzende Auf¬
nahmen von verblendeten Kriegshetzern , allmäh¬
lich doch durchzudringen beginnt.

Die k 'u . k. Regierung ist sich dessen bewußt,
daß - nach den tiefgehenden Erschütterungen , die
im Leben der Völker durch die verheerenden
Wirkungen des Weltkrieges verursacht wurden,
die ins Wanken gebrachte Weltordnung Nicht Mit
einem Schlage wird aufgerichtet werden können.
Mühsam und langwierig ist der Weg , der zur
Herstellung friedlicher Beziehungen Mischen den
durck Haß und Erbitterung getrennten Völkern
führt . Doch ist es unsere Pflicht , den Weg der
Verhandlungen zu betreten . Und wenn es auch
heute noch solche verantwortliche Faktoren gibt,
die den Gegner militärisch niederrmgen und ihm
den Willen des Siegers auszwingen wollen , so
kann doch kein Zweifel mehr darüber bestehen,
daß dieses Ziel — angenommen , daß es über¬
haupt erreichbar ist — ein weiteres blutiges und
langwieriges Ringen zur Voraussetzung hatte
Die für sämtliche Staaten und Volker Europas
verhängnisvollen Folgen einer solchen Mimt
würde aber auch ein späterer Siegesfnede nicht
mehr gutmachen können . Rur ein Friede , der die
beute noch auseinandergehenden Auffassungen
der Gegner in einer gerechten Weise ausgleichen
könnte , würde de" tcr . el '.en v .' rr.  c " ' c, :uc
dauernde Friede sein.

In diesem Bewußsein und unentwegt bemüht,
im Interesse des Friedens tätig zu sein , tritt nun
die österreichisch -ungarische Monarchie neuerlich
mit einer Anregung hervor , um . .

eine direkte Aussprache zwischen den einander
feindlich gegenüberstehenden Mächten

herbeizuführen . Der ernste Friedenswille breiter
Bevölkerungsschichten aller durch den Krieg m
Mitleidenschaft gezogenen Staaten , die unleug¬
bare Annäherung in einzelnen kontroversen Fra¬
gen , sowie die allgemein versöhnlichere Atmos¬
phäre scheinen der k. u . k. Regierung eine gewisse
Gewähr dafür zu leisten , daß ein im Interesse des
Friedens unternommener neuerlicher Schritt , der
den auf diesem Gebiete gemachten Erfahrungen
Rechnung trägt , im gegenwärtigen Augenblick die
Möglichkeit eines Erfolges bieten könnte.

Die österreichisch -ungarische Regierung hat
daber beschlossen, allen Kriegführenden , Freund
und Feind , einen von ihr für gangbar gehaltenen
Weg zu weisen und ihnen vorzuschlagen , im freien
Gedankenaustausch gemeinsam zu untersuchen,
ob jene Voraussetzungen gegeben sind , welche die
baldige Einleitung von Friedensverhandlungen
als aussichtsvoll erscheinen lassen . Zu diesem
Behufs hat die k. u . k. Regierung die Regierungen
aller kriegführenden Staaten zu einer

vertraulichen und unverbindlichen Aussprache
an einem Ort des neutralen Auslandes

eingeladen und an sie eine in diesem Sinne ver¬
faßte Rote gerichtet . Mit einer Note wurde die¬
ser Schritt zur Kenntnis des Heiligen Stuhles
gebracht und hierbei an das dem Frieden zuge¬
wendete Interesse des Papstes appelliert . Fer¬
ner wurden auch die Regierungen der neutralen
Staaten von der Demarche verständigt . Das
stets enge Einvernehmen , welches zwischen den
vier verbündeten Mächten besteht , bietet tue Ge¬
währ dafür , daß die Verbündeten / Oesterreich-
Ungarns , an welche der Vorschlag gleiche : Weise
ergeht , die in der Note entwickelte Auffassung
teilen.

Das Friedensangebot , das die Mächte ^ es
Vierbundes am 2. Dezember 1916 an ihre Ge ? -
ner gerichtet haben , bedeutet trotz der Ablehnung,
die es erfuhr , einen wichtigen Abschnitt m der
Geschichte dieses Krieges . Zum Unterschiede von
den ersten 2V2 Kriegsjahren ist von diesem Augen¬
blick an die Frage des Friedens im Mittelpunkt
der europäischen , ja der Weltdiskussivn gestanden
und hat sie seither in immer steigendem Maße
beschäftigt und beherrscht . Der Reihe nach haben
fast alle kriegführenden Staaten zur Frage des
Friedens und seiner Voraussetzungen und Be¬
dingungen immer wieder das Wort ergriffen.
Die Linie der Entwicklung dieser Erörterungen
war jedoch keine einheitliche und stetige . Die ihr
zu Grunde liegenden Standpunkte wechselten
unter dem Einfluß der militärischen und politi¬
schen Lage und zu einem greifbaren , praktisch
verwertbaren , allgemeinen Ergebnis hat fie,
wenigstens bisher , nicht geführt . Immerhin kann,
unabhängig von allen diesen Schwankungen , fest-
gestellt werden , daß der Abstand der beider¬
seitigen Auffassungen sich im ,großen und ganzen
etwas verringerte , und daß sich trotz des unleug¬
baren Fortbestehens entschiedener, , bisher nicht
überbrückter Gegensätze teilweise eine , .

Abkehr von manchen der extremsten Kr,egsz,ele
gezeigt und eine gewisse llebereinstimmung be¬
treffs der allgemeinen Grundprinzipien des
Weltfriedens manifestiert hat.

(Schluß folgtz )_ _

Großes Hauptquartier , 14 . September.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
Nordöstlich von Bixschoote machten wir bei

eigener Unternehmung und bei Abwehr eines
feindlichen Teilangrisfes Gefangene.

Am Kanal -Abschnitt führten eigene und fernd - |
siche Vorstöße zu heftigen Kämpfen bei Mouvres '

und Havrincourt . Teilangrisse des Gegners
gegen Gouzeaucourl , nördlich vonBermand und
beiderseits der Straße Ham — St . Quentin wur¬
den abgewiesen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Angriffe , die der Feind am Nachmittag zwi¬

schen Ailette und Aisne nach starker Feuervor¬
bereitung führte , scheiterten vor unseren kirnen.
Ostpreußische Regimenter schlugen am Abend
erneute Angriffe ab. Arüllerietätigkeit zwischen
Aisne und Beste.

Heeresgruppe Gallwitz.
Südlich von Ornes und an der Straße Ver¬

dun— Etain wurden Vorstöße des Feindes abge¬
wiesen . An der Kampffront zwischen der Cotes
Lorraine und der Mosel verlies der Tag bei
mäßiger Gefechtstätigkeit . Der Femd hat feine
Angriffe gestern nicht fortgesetzt. Oestlich von
Combres und nordöstlich von Thiaucvurt fühtte
er gegen unsere neuen Linien vor . Oertuche
Kämpfe östlich von Thiaucvurt.

Der erste Generalquarttermelster:
Ludendvrsf.

Großes Hauptquartier,  15 . Septbr.
(W . T . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.

Beiderseits des La Bassee -Kanals wurde«
Teilangriffe des Feindes abgewiesen.

Bei Havrincourt griff der Engländer von
neuem an. Sein erster Ansturm drückte uns vom
Ostrande von Havrincourt zurück. Tagsüber
mehrfach wiederholte Angriffe brachen zusammen.
Stäkstes , zusammengefaßtes Feuer unserer Artil¬
lerie bereitete den Gegenangriff vor , der uns am
Abend wieder in vollen Besitz der vor dem
Kampfe gehaltenen Linien brachte. Der Feind
erlitt hier schwere Verluste und ließ etwa im»
Gefangene in unserer Hand.

Heeresgruppe Böhn.
Mäßige Artillerietäügkeit . Vorstöße des

Feindes am Omignon -Bache wurden abgewiesen.
Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.

Die Armee des Generals von Carlowitz
stand zwischen Ailette und Aisne wieder w
chwerem Kampf . Nach mehrstündiger Fmer-

vvlbereitung griff der Franzose seit frühem Mor¬
gen mit starken Kräften an . Beiderseits der
Ailette wurde er von hannoverschen und braun-
schweigcr Truppen abgewiesen . Brandenburger
und Garde -Regimenter haben nach schwere»
Kampftagen , an denen der Gegner säst tasluh
versuchte, sich in den Besitz der Hohe nostlich von
Vauxaillon zu setzen, auch wiederum vier durch
stärkstes Artillerie - und Minenwerserfeuer vor¬
bereitete Angrisse in hartem Nahkamps , teilweise
im Gegenstoß zum Scheitern gebracht . Das
Infanterie -Regiment Nr . 20  unter Führung des
Mazors Milisch zeichnete sich hierbei besonders
aus . Ueber die Höhen östlich von Laffaux sttetz
der Feind in den Grund von Allemant vor . Unser
Gegenangriff brachte ihn hier zum Stehen.
Zwischen Sancy und Vailly brachen die mehr¬
fachen , teilweise mit Panzerwagen vorgetragenen
feindlichen Angriffe vor unseren Lmwn zusammen.

Erkunder durchschwammen östlich von Vcmty
den Aisnekanal und brachten vom Sudufer Ge¬
fangene zurück. Südlich der Aisne griff der
Franzose in der Hauptfachs mit Senegalneger«
zwischen Revillon und Romain an. Trotz
schwerer Verluste , die der Feind be» vergebliche«
Angriffen am Vormittag erlitt , peß er am Nach¬
mittag nach starker Feuervvrbereitung von neuem
vor . Wir schlugen den Feind zuruu und machten
mehr als 100 Gefangene.

Heeresgruppe Gallwitz.
Beiderseits der Straße Verdun - Etain schl¬

ierten Vorstöße des Feindes . Zwischen , der
Cotes Lorraine und der Mosel Vorfeldtamx >fe
vor unteren neuen Linien . Der Demo , der j. « =
weise mit Panzerwagen gegen sie in ^ eriangritzen



vorstich , wurde abgewiesen . Die Artillerietätig¬
keit blieb auf Störungsseuer beschränkt , das in
Verbindung mit Infanteriegefechten zeitweilig
auflebte.

Wir schossen gestern 9 feindliche Ballone und
46 Flugzeuge ab.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendvrff.

Die Besprechungen mit dem Kanzler.
„ TU Berlin , 16 . Sept . (Berl . Tgbl .) Der
Reichskanzler empfing im Laufe des gestrigen
Tages die Führer der . Mehrhei 'wparteien des
Reichstages , die Abgeordneten Gröber und Erz¬
berger vom Zentrum und Fischbeck von der fort¬
schrittlichen , sowie Scheidemann von der sozial-
demokratischen Partei . Es wurde in dieser
^/hstündigen Konferenz die Aussprache über die
Wiener Friedensnote , die die Parteiführer am
Abend vorher mit dem Staatssekretär von Hinhe
gehabt hatten , fortgesetzt und auch eine Reihe
innerpolitischer Probleme behandelt . Die Staats¬
sekretäre Wallras und von Hintze wohnten der
Konferenz bei.

Heute werden die Vertreter der Mehrheits¬
partelen im Reichstage eine vertrauliche Be¬
sprechung abhalten , um sich über die Einberufung
des Hauptausschusses schlüffig zu werden . Ob
der Ausschuß noch im Lause dieser Woche zu¬
sammentreten wird , ist nicht sehr wahrscheinlich;
die endgiltige Entscheidung darüber wird von dem
Ergebnis der heutigen Besprechungen und Ver¬
handlungen mit der Regierung , die alsdann sofort
über diese Frage eingeleitet wird , abhängen . —
Unter dem vorgesehenen reichhaltigen Beratungs-
uvfs befindet sich auch die Reform des diplo¬
matischen Dienstes.

_ ' Zur Wiener Note.
. Berlin , 16 . Sept . Aus Wien traf gestern,

wie die „ Vostffche Zeitung " zu wissen glaubt , eine
Drahtung ein , die als amtliches Kommentar zu
^ Borgangen bezeichnet werden kann : Die
JJuttelnuidrte galten in treuer Waffenbrüder¬
schaft unverbrüchlich zusammen , auch wenn der
diplomatische Sonderweg beschritten wurde . Aus

Konferenz beim Reichskanzler erfährt das
TZtatt, daß der Zentrumsabgeordnete Gröber sich
wenig befriedigt von dem gesonderten Vorgehen
der osterr .-ungar . Regierung und der Rolle der
deutschen Diplomatie zeigte . Allgemein schien
man der Ansicht zuzuneigen , daß eine deutsche
Beteillgung an etwaigen Friedensbesprechungen
selbstverständlich sei, für den Fall , daß der österr .-
ungar .. Schritt nicht erfolglos bleibe . — Auch die
Oftfrage wurde bisher in der Beratung gestreift.
* SÄ lf L Sept . Zur Note Burians
veröffentlicht die „ Nordd . Allgem . Ztg ." folgende
W -ener Information : Man bezeichnet es als
selbstverständlich , daß das Wiener Kabinett nicht
vorglng , ohne seine Bundesgenossen vorher von
diesem Schritte zu verständigen und betont , daß,
wenn Graf Bunan allein die Initiative ergriff,
hierbei keineswegs die Absicht einer separaten !
rxr n, , sondern die praktische Erwägung aus¬
schlaggebend war , daß der Vierbund und besten
alluerte Gegner nicht von vornherein auf der
angestrebten Aussprache als Gruppe einander
gegenüber stehen sollen . Wenn irgend jemand
etwa im feindlichen Auslande aus dem Schritte
des Wiener Kabinetts folgern sollte , daß sich eine
differenzierende Behandlung Oesterreich -Ungarns
durchfuhren ließ , so wäre dies ein vollkommener
Trugschluß , da Oesterreich -Unga rn und seine

anderen Verbündeten unzertrennlich verbunden
seien und bleiben , mit allen seinen , diesem uner¬
schütterlichen Verhältnis enffpringenden und ent¬
sprechenden Konsequenzen . Jede selbständige
Stellungnahme Oesterreich -Ungarns in dieser
Hinsicht sei selbstverständlich absolut ausge¬
schlossen.

Friedenswünsche.
TU Genf , 16 . Sept . (Lvk.-Anz .) Anläßlich

der Eröffnung der Genfer Rodin -Ausstellung
gab der französische Generalkonsul Pralon der
Erwartung Ausdruck , daß die Friedenswünsche
der Völker nicht allzulange mehr ihrer Ersüllung
harren würden . Der traurigen Epoche der Zer¬
störung und Zerfleischung werde hoffentlich eine
lange , neue Aera der Aufrichtung in allen Kultur¬
gebieten folgen . Kurz nach Schluß der Eröff¬
nungsfeier wurde der Wiener Vorschlag bekannt,
dessen „ Für und Wider " das Publikum lebhaft
erörterte . Die vorliegenden Prestekommentare
sind sehr dürftig . Das Hauptinteresse wendet sich
der Frage zu, ob die Wiener Regierung auf das
Entgegenkommen eines neutralen Staates bezüg¬
lich des Ortes der geplanten Vorbesprechungen
rechnen könne . Viel komme auf die Haltung der
Londoner Konferenz an.

Italienische Begeisterung für Foch.
Tll Lugano , 16 . Sept . (Lok.-Anz .) Der

Pariser „ Temps " veröffentlicht eine Unterredung
fernes Korrespondenten mit dem italienischen
Ministerpräsidenten Orlando . Dieser erklärte
seine Begeisterung für Foch und sagte in Bezug
auf die Lage an der italienischen Front : Es sei
ein Irrtum zu glauben , daß das österr .-ungar.
Heer infolge der inneren Uneinigkeit in der
Doppelmonarchie geschwächt und in moralischer
Auflösung begriffen sei. Der tiefgehende Zwist
der Rasten in Oesterreich -Ungarn sei eine Tat¬
sache, aber nicht minder wahr sei, daß die Kampf¬
kräfte des österr .-ungarischen Heeres eine durch¬
aus solide sei.

Das böse Work.
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

von Fritz Ritzel.
Fortsetzung . Nachdruck verboten.

Damit stellte der alte Mann die kalt gewor¬
dene Pfeife an den Lehnstuhl und ging mit aus-
gebreiteten Armen auf den Enkel zu, während
das Buschen mit trippelnden Schritten nach der
Küche lief , um wahrscheinlich für einen
Imbis zu sorgen . Auch bei den größten Ge-
mutserregungen vergaß das Väschen eben das
nicht , was Leib und Seele zusammenhält.

„Ich Hab dich widder , Heine !" stammelte der
Greis beglückt und schloß den Enkel innig in seine
Arme . „ Gott sei Dank , daß ich des noch ersebe
dürft ! Un was sie Dir noochgered hawe — der
Hellberger glaabts ach nit mehr — deswege is er
do !"

Adam Hellberger hatte schweigend zur Seite
gestanden , als wolle er die Gefühlsergüsse der
Wiedervereinigten nicht stören . Jetzt , als sein
Name genannt worden war , trat er auf den jun¬
gen Schmied zu, der sich langsam aus den Armen
des Großvaters löste und bot ihm die Hand.

„Heinrich, " sagte er dabei einfach , „ ich Hab
Dir Unrecht getan — trag mir ' s nit nooch !"

Und als Heinrich immer noch befremdet über
die Anwesenheit von Ianchens Vater , einen
Augenblick zögernd stand , fuhr dieser fort : Der
Schein trügt , Heinrich — des is e wohr Sprich¬
wort ! Ich hckb's erfahr 'n , un ich - " hier schlug
sich der Sprechende mit der Hand auf die Brust

Lloyd George und Lansdvwne.
London , 13 . Sept . Lloyd George hielt in

Manchester eine Rede , worin er sich gegen jeden
vorzeitigen Friedensschluß ohne den vollständigen
Sieg der Alliierten verwahrte . Die preußische
Militärmacht müste zerbrochen werden und das
deutsche Volk seine Strafe finden . Dieser Krieg
muffe der letzte Krieg sein . Außer Deutschland
M wdes Land im neuen Völkerbund willkommen
Der Frieden könne aber erst dann geschloffen wer¬
den , wenn der vollständige Sieg errungen sei

Wien , 14 . Sept . Nach einer Londoner Mel¬
dung ist eine neuerliche energische Friedensaktion
Lansdownes unmittelbar zu gewärtigen . Lans-
downe will nur die Rede Lloyd Georges abwar-
ten und habe Eecil und Lloyd George bereits
willen lasten , daß das englische Volk ein vom
Geist der Versöhnlichkeit und Aufrichtigkeit ge¬
tragenes Eingehen auf die Erklärung Dr . Solfs
erwarte . — „Daily Mail " meldet : Lloyd George
batte mit Lansdownes vorgestern eine Be¬
sprechung über die bevorstehende Lansdownesche
Veröffentlichung über die neue Besprechung der
internationalen Lage.

Der frühere Reichskanzler Dr . Michaelis
Und das Genostenschaftswesen.

Der frühere Reichskanzler und jetzige Ober¬
präsident Pommerns , Dr . M i ch a e l i s , hat sich,

^viê d^ ^ l^ f^^ enostmffchaftsweser̂ k̂ Zä ^ e-
i — ich bin nit der Mann , der sich uff en Irrtum

versteift , wenn er ihn eingesehe Hot! Deswege
sag ich Dir : So wenig wie Dein braver Vatter
en Dieb gewese is , so wenig kannst Du gestohle
hawe , un wenn 's die ganze Welt behaupt —
ich glaab 's nit ! Is Dir des genug , un willst
Du mir jetzt die Hand gewe ? "

„Des is e Wort , Hellberger — des is e
Wort !" rief Heinrich aufjubelnd und faßte mit
festem Druck die Hand des vor ihm Stehenden.
„Domit macht Ihr alles gut — alles ! Un jetzt,
nochdem Ihr mir mei Ehr widdergebt , nachdem
Euer Jauche mir gesagt hot , daß sie fest an mei
Unschuld glaabt , ohne daß Ihr en Beweis for die
Unschuld habt — jetzt will ich Euch aach de leiseste
Zweifel nemme . Do — lest !"

Damit hat er ein Schriftstück aus der Tasche
gezogen und reichte dasselbe dem Bauern , der
es entfaltete , und nachdem er gelesen , in grenzen¬
loser Ueberraschung das Papier sinken ließ.

„So klärt sich die Säch uff — der is es ge¬
wese ? " entfuhr es ihm.

„Awer , Vatter , dann lest doch !" rief da Jau¬
chen, die in atemloser Spannung dem Vorgang
gefolgt war und jetzt den Versuch machte , dem
Vater das Schriftstück aus der Hand zu nehmen.

Mit einer abwehrenden Handbewegung trat
Adam Hellberger einen Schritt zurück, nahm das
Blatt mit beiden Händen und sagte : „ Hört zu !"
Dann las er:

„Auf Ansteyen des Füsiliers Heinrich
Körner von der,9 . Kompagnie des Nass . Inf .-
Regts . Nr . . . wurde folgender Vorfall , der
sich während der Schlacht bei Sedan zugetra-

richten , auf . dem diesjährigen Verbandstage
des Verbandes der Vorschuß - und Kredit¬
vereine von Pommern und den Grenzkreisen der
Mark Brandenburg , der in Stettin stattfand , in
bemerkenswerter Weise über das Genossenschafts¬
wesen geäußert . Exzellenz Michaelis führte aus:

„Ich begrüße Sie als Oberpräsident unserer
Provinz Pommern . Ich tue das nicht bloß , um
eine Höflichkeit zu erfüllen , sondern ich tue es , um
meine vollen SyWpathien für das Genosten¬
schaftswesen zum Ausdruck zu bringen . Ich . sehe
immer im Genostenschaftswesen die auf dieser
Erde mögliche Verwirklichung gesunder , sittlicher,
wirtschaftlicher Verhältnisse . Gerade die Grund¬
sätze, die Sie betonen , das Eintreten des einen
für den anderen , das gegenseitige Sichstärken,
auch das gegenseitige Sich -Ueberwachen , um
dadurch die Leistungsfähigkeit zu heben und die
einzelnen auf eine höhere Stufe der wirtschaft¬
lichen Kultur zu stellen — das ist die hervor¬
ragende Folge des genossenschaftlichen Gedankens.
Ich glaube , wir sind uns alle darin einig , daß
nicht die Kultur die höchste ist, wo einzelne
Existenzen zu schwindelnder , überragender Stel¬
lung kommen und die übrigen auf einem niedrigen
Niveau bleiben , sondern eine tunlichst gleich¬
mäßig gehobene Stellung sovieler , wie möglich
im Volke : das ist unser Ideal von wirtschaftlicher
Kultur . Ich muß dabei immer an die Städte¬
bilder denken . Es ist ein unschöner Anblick , eine
Stadt aus der Vogelperspektive zu sehen , aus der
sich nur diese Ungetüme von Häusern , die 40
Stockwerk -Häuser , diese „ Bügeleisen -Häuser " ,
wie man sie spottweise nennt (weil sie wie auf
die Erde gestellte riesige Bügeleisen aussehen ),
erheben , das ist nicht mein Ideal , sondern gleich¬
mäßig angelegte Städte , aus denen die öffent¬
lichen Gebäude hervorragen , in feiner architek¬
tonischer Zusammenwirkung , das ist so unser
deutscher Gedanke , und so ist es auch mit den ein¬
zelnen wirtschaftlichen Existenzen . Wenn wir jetzt
fragen : Woher kommt der Krieg ? — dann kön¬
nen wir sicherlich sagen , er kommt mit daher , daß
wir auch in Deutschland dem Gedanken zu sehr
Rechnung getragen haben , daß er uns so sehr
fasziniert hat , diese schwindelnde Höhe wirtschaft¬
licher Existenz zu erreichen , und daß wir dadurch
den Neid derer wachgerusen haben , bei denen
dieser Gedanke schon ganz besonders groß gezogen
war durch die Wirtschaftsgeschichte der vergange¬
nen Jahrzehnte . — Das Genostenschaftswesen hat
nun im Kriege zweifellos wieder , und zwar in
hervorragender Weise , seine Existenzberechtigung
bewiesen . Ich darf Ihnen hier sagen , daß ich zu
Anfang des Krieges lebhafte Sorge gehabt habe,
ob das Genostenschaftswesen überall in der Lage
sei, seine Pflicht zu erfüllen . Ich fürchtete , daß
bei dem starken Ansturm auf die Mittel des Ge¬
nossenschaftswesens , der die selbständige Folge des
Kriegsbeginn fein mußte , die Kräfte nicht aus¬
reichen würden . Sie wissen es alle , daß anfäng¬
lich wohl Ansätze zu solchen Bewegungen vor¬
handen gewesen sind , aber dann hat die Ruhe
eingesetzt . Die genossenschaftliche Schulung , die
hat gewirkt , und wir haben das Wunder erlebt,
was wirklich die größten Kenner unseres Wirt¬
schaftslebens nicht zu hoffen wagten , daß wir im
Kriege würden ein weiteres geordnetes wirtschaft¬
liches Leben , ja eine gewisse Blüte haben . Aber
wir wollen uns darüber keiner Täuschung hin¬
geben , diese Blüte des Wirtschaftslebens ist nicht
ganz gesund . Wir wollen uns nicht damit täuschen
lasten , daß wir alle halbe Jahre unsere 13 bis
14 Milliarden aufbringen : wir stecken ja doch das
Geld ^von ^einer Tasche in die andere , und wir

gen hat , zu Protokoll genommen.
Gelegentlich des Ausschwärmens der

Schützenlinien der genannten Kompagnie ge¬
gen einen von feindlicher Infanterie besetzten
Verhau wurde der Füsilier Johann Gerber
aus Althof , Kreis Wiesbaden , schwer ver¬
wundet und hat kurz vor seinem bald darauf
erfolgten Tode den dabei anwesenden , sich in
Deckung befindlichen Zeugen , dem Premier¬
leutnant Alwin von Rott , den Füsilieren
Michael Hausmann , Ernst Schmidt , Richard
Krüger und dem obengenannten Füsilier Hein¬
rich Körner das Bekenntnis abgelegt , daß er,
der Füsilier Johann Gerber , am . . Mai 1870
im Wirtshause „ Zum Löwen " in Althof , Kreis
Wiesbaden , dem Heinrich Körner , Schmiede¬
meister , heimlich einen auf dem Tisch liegenden
und dem Kaufmann August Lehmann aus
Berlin zugehörigen Fünfzigthalerschein in die
Brusttasche seiner Joppe gesteckt hat , um be¬
sagten Heinrich Körner in den Verdacht des
Diebstahls zu bringen.

Nach dieser vor den genannten Zeugen ge¬
machten Aussage des Verstorbenen kann somit
der Füsilier Heinrich Körner nicht mehr als
derjenige in Betracht kommen , welcher den er¬
wähnten Geldschein entwendet hat.

Gegeben zu Laplaine bei Sedan,
am 3 . September 1870.

Kommando des Nass . Inf .-Regts . Nr . . .
von Kolzinsky , Oberst.

Für die Richtigkeit der Abschrift:
von Rott , Premierleutnant ."

(Schluß folgt .)
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wollen uns darüber nicht wundern, daß Begleit¬
erscheinungen dieser sogenannten wirtschaftlichen
Blüte entstehen, die für unser Volksleben tief
bedauerlich sind. Aber wir müsien uns darauf
rüsten, daß nach dem Kriege ganz unerhörte
Forderungen auch an Sie werden gestellt werden,
an ihre Organisationen. Es wird auf diesem
Gebiete nach Friedensschluß, den wir herbei¬
sehnen, eine derartige Anspannung aller wirt¬
schaftlichen Kräfte, auch der finanziellen natürlich,
eintreten, von der wir uns vielleicht jetzt noch
keine Vorstellung machen können. Hierzu
müssen sie sich rüsten, Ihre Nerven so stark wie
möglich halten und vor allen Dingen den inneren
Zusammenschlutz pflegen, damit in der Zeit nach-

. her das volle Vertrauen der Genosienschafter
unter sich und von ihnen hoffentlich dann aus¬
gehend auch weitere Kreise der Bevölkerung
unser wirtschaftliches Leben beherrscht, damit wir,
in der großen Gefahr, in die wir eintreten, solche
sicheren Pole haben, wie unsere genossenschaftlich
zusammengeschlvssene Verbände, die sich auf¬
einander verlassen können und die unserem gan¬
zen wirtschaftlichen Leben für ihren Teil Halt zu
geben wirklich geeignet sind. Das ist die Hoff¬
nung, die ich auf das Genossenschaftswesen im
Hinblick auf die kommende Friedens- und Ueber-
gangsjahre setze, das ist das, was ich Ihnen
wünsche, was ich namentlich auch diesen Verhand¬
lungen, in die Sie eintreten wollen, wünsche:
daß Sie unter Hintansetzung alles besten, was
Sonderinteresten sein könnte, diesen großen Ge¬
danken in sich aufnebmen und weiterbringen in
die Bevölkerung hinein, daß wir nach dieser Zeit
werden in einer Weise uns für einander einfetzen
müsten, wie wir es vielleicht bisher nicht gewohnt
gewesen sind, und daß nur durch derartiges rück¬
haltloses Eintreten der einzelnen Wirtschaftskreise
für einander es möglich fein wird, wieder in
Friedcnsverhältniste zu kommen, in denen das
Deutsche Reich die Aufgabe erfüllen kann, die ihm
gegeben ist vor den Völkern. Ich wünsche Ihnen
für Ihre Verhandlungen volle Befriedigung im
gegenseitigen Gedankenaustausch und dem Ge-
nostenschaftswesen reiche Entwicklung auch noch
während der Kriegszeit bis hinüber in den Frie¬
den, und ich wünsche unserem-geliebten Vater¬
lande Heil und Segen auch durch Ihre Bestre¬
bungen, die Sie, meine Herren, — und wie ich
gerne anerkenne, mit vollem Erfolge bisher ver¬
treten haben."

Es ist außerordentlich erfreulich, von so her¬
vorragender Seite den Wert des Genostenschafts¬
wesens bestätigt zu sehen. Die soziale Bedeutung
genossenschaftlicherBetätigung und genossenschaft¬
licher Schulung ist allerdings im Kriege hell¬
leuchtend hervorgetreten. Hat man doch mit
Recht betont, daß im Kriege das deutsche Volk
nichts anderes ist als eine einzige große Genossen¬
schaft und zwar eine Genossenschaft mit unbe¬
schränkter  Haftpflicht. Noch größer wird
wohl vielleicht die Aufgabe sein, die dem Ge¬
nossenschaftswesen in der Üebergangswirtschaft
zufällt. Der ungeheuren Umschichtung der Ver¬
mögen im Kriege, der gewaltigen Kapital- und
Indüstriekonzentration, die unserem Wirtschafts¬
leben ein ähnliches erfreuliches Aussehen geben,
wie die amerikanischen Wolkenkratzer dem Städte¬
bild, kann nur eins ein Gegengewicht bieten: ein
blühendes, gesundes, ausgedehntes Genoffen¬
schaftswesen, das alle Berufsstände und Landes¬
teile in gleicher Weife durchzieht. Ein lebens¬
fähiger Mittelstand ist nur denkbar, wenn ein
starkes Genossenschaftswesen besteht. Wer die Ge¬
nossenschaften bekämpft, wer sie zerstört oder der
Ausdehnungssuchtdes Großkapitals zum Opfer
bringt, der legt damit die Axt an die vornehmste
Existenzbedingung des Staates, an die Erhaltung
eines lebensfähigen Mittelstandes. Das ist die
unmittelbare Schlußfolgerung, die sich aus den
Ausführungen des früheren Reichskanzlers ergibt.
Es ist daher doppelt erfreulich, die soziale Be¬
deutung des Genostenschaftswesens von so maß¬
gebender Stelle anerkannt zu sehen.

Idstem, den 16. September 1918.
— Die „Winterzeit" hat nach einem präch¬

tigen Spätsommertag heute Nacht ihren Anfang
genommen. Noch leben wir im Sommer, Ende
der Woche nimmt der Herbst seinen kalender¬
mäßigen Anfang, und schon haben wir offiziell
die „Winterzeit". Der llebergang zur Winter¬
zeit ist im übrigen allgemein erheblich leichter
gefallen als die umgekehrte Maßnahme, zumal er
mit einer einstündigen Verlängerung der Nacht¬
ruhe verbunden war. Am frühen Morgen macht
sich die Lichtersparnis, die mit der „Umschaltung"
eingetreten ist, angenehm bemerkbar.

— Der Kartoffelpreis. Die Provinzial-
Kartoffelstelle hat Donnerstag nachmittag nach
stundenlanger Beratung mit dem Beirat von dem
Recht Gebrauch gemacht, zu dem Grundpreis von
3 Jt  einen Zuschlag von 50 $  zu beschließen,
so daß in der Provinz Hesten-Nastau der den
Erzeugern zu zahlende Grundpreis 5,50 Ji  be¬
tragen wird, gegen5 Ji  tm Vorjahre. Dazu
gesellen sich noch 50 $ Schnelligkeits- und 25 4
Ansuhrprämie, Frachtkosten usw. Die Vertteter

der Verbraucher aus Kastel, Frankfurt und
Hanau wehrten sich entschieden gegen einen
Grundpreis von 5,50 JL,  drangen jedoch nicht
durch.

— Zur Milderung der Fettnot! In welcher
Weife unsere Volksernährung durch die. Fett¬
knappheit leidet, ist allgemein bekannt. Jede
Möglichkeit sie zu mildern, wird deshalb von der
gesamten Bevölkerung begrüßt. Daß diese Mög¬
lichkeit besteht, zeigt ein Blick auf unsere Buchen¬
wälder, aus deren Früchten(Bucheckern oder
Bucheln) sich bekanntlich ein vorzügliches Speiseöl
gewinnen läßt. Die zu erwartende Ernte ver¬
spricht so reich zu werden, wie sie kaum alle 100
Jahre einmal vorkommt. Es gibt Buchen, ' die
gegenwärtig8—10 Zentner Eckern tragen. Man
kann also ermesten, welche Mengen Oel bei
unserem Buchenbestand von 650 000 Hektar ge¬
wonnen werden können. Die Bucheckernernie,
die jetzt alsbald beginnt, wird durch die Kriegs-
wirtfchaftsämter mit Hilfe der Schulen in ähn¬
licher Weife durchgeführt werden, wie die Laub¬
heusammlung. Für diese öffentliche Sammlung
sind die Staats- und Privatwälder freigegeben.
Aber auch eine jede Privatperson ist in der Lage,
Bucheckern zu sammeln, und es ist in Aussicht
genommen, auch für diese Privatsammlungen die
Staatswaldungen ohne weiteres zu öffnen. Für
das Kilogramm Bucheckern wird M 1,65 bezahlt.
Eine weitere Vergütung erhält der Sammler noch
dadurch, daß ihm entweder ein Oelbezugsfchein
in Höhe von 6% des Gewichts der von ihm ge¬
sammelten Bucheckernmenge ausgestellt wird,
oder daß er einen Schlagschein erhält, auf Grund
besten er die gleiche Menge Bucheckern, wie er sie
an die öffentliche.Sammelstelle abliefert, für
feinen Bedarf schlagen lasten darf. Auf Grund die¬
ser Bestimmungen ist dringend zu wünschen, daß
die Bucheckernsammlung von den weitesten Krei¬
sen mit Eifer betrieben wird. Eine möglichst voll¬
ständige Erfassung der diesjährigen reichen Buch¬
eckernernte wird auf diese Weife sowohl die Fett¬
versorgung des einzelnen Sammlers wie diejenige
der Allgemeinheit ganz außerordentlich ver-
bestern.

Trotzdem erlitt der Junge schwere innere Ver¬
letzungen. „ ,

h Frankfurt a. M., 15. Sept. Frankfurts
erste Waisenpflegerin ist mit Frau Dr. Anna
Friedleben  verstorben . Der alten Dame,
die seit Jahrzehnten in uneigennütziger Weise ihres
Amtes gewaltet hatte, wurde vor einiger Zeit
aus Anlaß ihres 80. Geburtstages die städt.
Plakette in Silber verliehen.

h Frankfurt a. M., 13. Sept. Der Lust¬
mörder Karl S u t t er , der im vorigen Jahre
im Stadtwalde die Eisenbahnschaffnerin Paula
W ei g e l t auf bestialische Weise hingemordet
und dann beim Betreten Schweizer Bodens ver¬
haftet wurde, hat sich am Donnerstag im Bezirks¬
gefängnis zu Zürich erhängt. Sutter hatte in
Zürich eine Russin ermordet und an einem
anderen Mädchen in der Schweiz einen Lust¬
mordversuch verübt.

h Bad Homburg, 14. Sept. In der zur Laub¬
heutrocknung eingerichteten Hamburger Hafer-
flockenfabrik  entstand heute früh vermutlich
infolge Selbstentzündungder halbtrockenen Ware
ein Brand, der sich in kurzer Zeit auf das gesamte
vierstöckige Fabrikgebäude ausdehnte. Die Feuer¬
wehr konnte sich in fast 7-stündiger Arbeit nur
auf die Erhaltung der angrenzenden Gebäude,
des Saalbaues und des Saalbaurestaurantsbe¬
schränken. Das Fabrikgebäude brannte völlig
aus, wobei eine Anzahl wertvoller Maschinen
und reiches Material den Flammen zum Opfer
fielen. Heute Nachmittag gegen3 Uhr wurde die
Feuerwehr abermals nach dem Brandgrund¬
stück alarmiert. Durch den Funkenregen hatte

' vormittags der Dachstuhl des Saalbaues Feuer
gefangen, das aber erst jetzt nach Stunden zum
Ausbruch kam. Nach längerer Tätigkeit konnte
de: Brand auf seinen Herd beschränkt werden.
Der Dachstuhl ist allerdings nahezu zerstört.

h Flörsheim, 15. Sept. Auf dem Hofraum
des EinwohnersB u l l ma n n spielten mehrere
Kinder an einem Rollkippwagen. Plötzlich

schlug dieser um und begrub die 6jährige Tochter
oes Eisenbahnbeamten Vollmer  unter sich
und tötete sie auf der Stelle.

e. Esch, 14. Sept. Der M-.G.-Schütze Wilh.
Leichtfuß  von hier hat für hervorragende
Tapferkeit in den letztdn schweren Kämpfen das
Eiserne Kreuzer ste r Klasse erhalten. Somit
haben jetzt fünf Krieger unseres Ortes diese Aus¬
zeichnung.

A«s ir«rtz rrird fern
Strinz-Margarethae, 15. Sept. Dem Offi-

ziersstellvertreterK. Christ mann  von hier
ist im Westen das Eiserne Kreuz er st er
Klaffe  verliehen worden.

Biebrich, 14. Sept. Durch die umfangreiche
Fahndung der hiesigen Kriminalpolizei konnte
der kürzlich aus dem hiesigen Krankenhause ge¬
flüchtete Einbrecher und Landesverräter Johann
Reith  in Düsteldorf festgenommen werden.

h Griesheim, 15. Sept. Auf dem hiesigen
Friedhof wurde heute ein vom Verein für Feuer¬
bestattung errichteter Urnenhain eingeweiht.

h Cronberg, 15. Sept. Das Ausfuhrverbot
von Obst aus dem GemeindebezirkCronberg
wird von den Polizeiorganen außerordentlich
streng'durchgeführt. Am Bahnhof wurde bereits
zahlreichen Auswärtigen das teuer erstandene
Obst abgenommen.

Frankfurta. M., 15. Sept. Im Hause Hom-
burgerstraße 25 wurde gestern bei dem dort
wohnenden Maler und angeblichen Kriegsinva¬
liden EmilB u chh o l z Haussuchung abgehalten.
Auf dem Wege zum Polizeirevier kam es zum
Kampf zwischen den Kriminalbeamten und zwei
festgenommenen Männern. Buchhol) erhielt
einen Schuß in die Brust und wurde nt nahezu
hoffnungslosem Zustand ins Krankenhaus ver¬
bracht. In der Wohnung von Buchholz entdeckte
man ein großes Lager von Diebesgut, darunter
einen Teil der jüngst bei einem Einbruch in
Höchsta. M. beim Uhrmacher Herber gestohlenen
Uhren und Goldwaren. Festgenommen wurden
noch einige andere Personen, darunter ein Mann
aus Rödelheim und ein Mann in der Mark¬
grafenstraße, der einen Teil der Höchster Beute
in Kastel bei einem Uhrmacher veräußert hatte.
Auch dieser Uhrmacher ist verhaftet. Buchholz
war, wie ein Berichterstatter meldet, der Leiter
einer Diebes- und Einbrecherbande. Weitere
Verhaftungen sollen bevorstehen.

h Frankfurta. M., 15, Sept. Im Hause
Römerberg 4, dem sogen. „Kleinen Römer"
entstand Samstag früh ein Zimmerbrand. Der
Wirt Karl H ey l a n d, der den aus den Fenstern
dringenden Rauch zuerst bemerkte, drang in das
Haus und rettete unter eigener Lebensgefahr aus
dem verqualmten Zimmer drei kleine Kinder.
Eine Weiterverbreitung des Brandes verhinderte
die inzwischen eingettoffene Feuerwehr.

h Frankfurta. M., 15. Sept. Aus dem 4.
Stockwerk des Hauses Große Rittersttaße 15
stürzte der 6jährige Sohn der Ehefrau Schneider
ab und fiel in die Tiefe, wobei der Körper ein
Holzdach durchschlug und daran mit den Kleidern
hängen blieb. Diesem Umstand war es zu ver¬
danken, daß das Kind mit dem Leben davon kam.

TagesderScvt.
Großes Hauptquartier , 16. Septbr.

(W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppen Kronprinz Rupprecht und Boehn.
In der Lys-Niederang und südlich vom La Bassee-

Kamal führten wir erfolgreiche Unternehmungen durch.
Zwischen Havrimcourt und Epehy am frühen Morgen hef¬
tiger Artilleriekamps, dem bei und südlich von Havrincourt
feindliche Teilangriffe folgten. Der Feind wurde abge¬
wiesen. Tagsüber blieb die Gefechtstätigkeit in mäßigen
Grenzen.

Nordöstlich von Bermand und am Nolnonwalde , sowie
bei Efsigny-le-Grand Infanteriegefechte.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Heftige Teilkämpfe zwischen Ailette und Aisne . Nach

vergeblichen Vorstößen am frühen Morgen brach der Feind
am Abend erneut zum Kampfe vor. Im allgemeinen wurde
er abgewiesen. Er hat die Einbruchstelle aus den Kämpfen
der Vortage etwas erweitert und faßte am Südteile von
Bailly Fuß. Zwischen Ailette und Beste blieb die feind¬
liche Infanterie tätig. Wir säuberten die aus den Kämpfe»
vom 11. September noch zurückgebliebenenkleinen Fran-
zosenmoster.

Heeresgruppe Gallwitz.
Von der Cotes Lorraine bis zur Mosel lebte der Artil¬

leriekampf am Abend zeitweilig auf. Bor unseren neuen
Stellungen entwickelten sich mehrfach heftige Infanterie-
gvfechte, in denen wir Gefangene machten. Am Abend
stand der Feind etwa in der Linie Fresnes —St . Hilaire—
Haumont—Remcourt und am Walde von Rappes.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Vorstöße des Feindes -am der lothringischen Front

wurden abg-ewiosen.

Als Vergeltung für das fortgesetzte Bewerfen deutscher
StAtte wurden auf Paris in vergangener Nacht von
deutschen Bombengeschwadern 22 006 Kg. Bomben abge-
worfen.

Wir schossen gestern 24 feindliche Flugzeuge und 15
Fesselballone ab.

Der erste Generalquarttermeister:
Ludendorff.

Letzte
TU Frankfurt  a . M „ 16. Sept . Gestern Abend

gegen ‘All  Uhr wurde die Stadt durch Signalraketem von
dem Anflug feindlicher Flieger im Kenntnis gesetzt. Die
Abwehrgeschütze traten in Tätigkeit und haben die Flieger
das Weichbild nicht erreicht. Die zahllos abgeworfene»
Bomben haben keinen Schaden verursacht.

TU London,  16 . Sept . Der UNion-Castle-Dampfer
„Galvy Castle", 7V88 Bruttoregistertonnen, der Dienstag
von England nach Südafrika abgefahren ist, ist am Don¬
nerstag morgen torpediert worden. 34 Mann der Be¬
satzung und 12V Passagiere werden vermißt.

TU Berlin,  16 . Sept . (B . Z.) Heute vormittag
ist der interfraktionelle Ausschuß der Mehrheitsparteie»
des Reichstags zusammengetreten, um sich entgülttg schlüssig
zu werden, wann der Hauptausschuß des Reichstages
zusammentrvten soll. Es kann also weiter angenommen
werden, daß er sich früher versammeln wird, als ursprüng¬
lich beabsichtigt und vermutiich wird er schon in der
nächsten Woche zufammenkommen. Die gestrigen Be¬
sprechungen der 6 Vertreter der Mehrheit denn Reichs¬
kanzler haben eine authentische Bestätigung dafür erbracht,
daß Herr von Payer seine Rode in Stuttgart in vollster
Uebereinstimmung und in vorheriger Kenntnis aller leiten¬
der Persönlichkeiten des Reichstages gehalten hat. Er̂ hat
weiter dazu geführt, daß kein Zweifel mehr am der Bereit-
willigkeit der Reichsregierung bestehen können, den
österreichisch-ungarischen Friedensschritt zu unterstützen.
Der Kanzler mutzte aus dem Verlauf der Unter¬
redung den Eindruck gewinnen, daß die Führer der Mehr-



heitsparteien , ferne nächsten Freunde nicht ausgenommen,
verstimmt sind über die Art und Weise, wie der Reichs-
Kanzler das Vertrauensverhältnis zu den Mehrheitsparteien
einer starten Belastung dadurch ausgosetzt hat, daß er
sie von dem diplomatischen Vorgehen der letzten' Woche
nicht einmal andeutungsweife unterrichtet hat.

TU Berlin,  16 . Sept . (B . Z.) Nach der heutigen
Besprechung der Mehrheitsparteien des Reichstages ist
beschlossen worden, daß der Hauptausfchust des Reichstages
am Freitag vormittag 10 Uhr zufammentreten wird.

Verlosung von Zugochsen
durch die Landwirtschaftskammer.

Wie mir die Landwirtschaftskammer von
Wiesbaden mitteilt, war die Beteiligung von
Landwirten aus dem Untertaunuskreis bei der am
2. d. Mts. in Erbenheim stattgefundenen Verlo¬
sung von Zugochsen trotz des billigen Preises
von 90 M. je Ztr. Lebendgewicht zuzüglich der
Unkosten, sehr gering. Trotzdem hat die Land-
«irtschaftkammer mit Rücksicht auf den großen
Eespannmangel, der auch mir durch die durch
meine Hand eingereichten Anträge auf Zulassung
zur Verlosung von kriegsunbrauchbaren Pferden
bekannt ist, einen weiteren größeren Transport
Zugochsen bestellt, welche voraussichtlich bis zum
16. d. Mts. eintreffen. Eine hieraus bezügliche
Bekanntmachung befindet sich in Nr . 36 des
Amtsblatt des Landwirtschaftskammer. Da mit
der Bereitstellung von Pferden in nächster Zeit
kaum zu rechnen ist, so rate ich den Landwirten,
welche nicht im Besitz von Gespannen sind,
dringend von der gebotenen Gelegenheit zur Er¬
werbung von Zugochsen Gebrauch zu machen und
sich umgehend bei der Landwirtschaftskammer
schriftlich anzumelden. Aus meine wiederholten
Anträge sind mir vom Kreiswirtschastsamt 12
Leihpferde überwiesen worden. Diese sind aber
bereits vergriffen und ist mit einer weiteren Zu¬
weisung nicht zu rechnen.

Langenschwalbach, 11. Sept. 1918.
Der Königl. Landrat.

Fleischverkauf.
Dienstag wird verkauft:

In d. Geschäftenv. Heß, Hoffmann u. Roos.
Fleisch das Pfd. 2.20 M

BuchstabeC D E F vormittags 8 Uhr
G H „ 9

„ I K „ 10
„ L M „ 11

Holzanfahren.
Mittwoch» den 18. d. Mts .» vormittags ll 1/»

Uhr, wird das Anfahren des für die städtischen
Schulen etc. bestimmten Brennholzes im Rathaus
öffentlich vergeben.

Selbstversorger.
Das Mehl für die Zeit vom 16. Eeptbr. bis

15. Oktbr. kann morgen abend von 6—7 Uhr am
Fruchtspeichergebäude in Empfang genommen
werden.

Der Mahl- und Fahrlohn, der auf den den
Landwirten ausgehändigten kleinen Zetteln ver¬
merkt ist, ist beim Mehlempfang abgezählt mit¬
zubringen.

Heulieferung.
Die Vergütung für das an das Hilfsmagazin in

Niedernhausen gelieferte Heu kann bei der Stadt¬
kaffe in Empfang genommen werden.

Anmeldungen für Vorhänge.
Die Meldebogen zur Bestandserhebung der Vor¬

hänge find bestimmt innerhalb3 Tagen hier ein¬
zureichen.

Idstein, den 16. September 1918.
Der Magistrat:

Leichtfuß,  Bürgermeister.

^ Empfehle schön gemusterte ^

9 glasierte WandplattenJ
0 unD Mf Mosaik- Zuhbodent Platten
d in 1. Qualität.

d Plattenlager Ltz . £ tnf,m Steinmetzgeschäft.
DOW

!

Hasen
zu verkaufen(1 tragender dabei). Näheres im Verl.
der Jdst. Ztg.

Ein gebrauchtes"

Piano
zu kaufen gesucht. Angeboteu. No. 795 beordert
der Verlagd. Jdst. Ztg.

Todes -Anzeige.
Heute entschlief sanft nach langem Leiden mein lieber Mann, unser guter,

treusorgender Vater, Schwiegervater und Großvater

Herr Ludwig Link,
Mechaniker , ,

im 64. Lebensjahre.

Idstein» den 14. September 1918.

3 « Namen der tieftrauernde » Hinterbliebenen:
Frau Elise Link geb. Dürr
Anna Junior ged. Link
Emmy Link
Karl Junior.

Die Ueberführung der Leiche zur Einäscherung in Wiesbaden findet Dienstag, vor¬
mittags 11 Uhr vom Trauerhause aus statt.

Wir bitten im Sinne des Verstorbenen von Kranzspenden und Beileidsbesuchen ab-
t . sehen zu wollen.

Bekanntmachung,
betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für
Luxusgegenstände— für die Zeit vom 5. Mai

bis 31. Juli 1918u. für den Monat August 1918.
Auf Grund des § 51 der Ausführungsbe¬

stimmungen zum Umsahsteuergesetze werden die
zur Entrichtung der Umsatzsteuer— für Luxus¬
gegenstände— verpflichteten gewerbetreibenden
Personen, Gesellschaften und sonstigen Per¬
sonenvereinigungen in Idstein ausgefvrdert, die
vorgeschriebenen Erklärungen über den Gesamt¬
betrag der steuerpflichtigen Entgelte in der Zeit
vom 5. Mai bis 31. Juli 1918 und für den
Monat August 1918 umgehend dem Unterzeich¬
neten Umsatzsteueramt schriftlich einzureichen, oder
die erforderlichen Angaben an Amtsstelle münd¬
lich zu machen.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und so¬
weit die steuerpflichtigen Personen usw. Gegen¬
stände aus dem eigenen Betriebe zum Selbst¬
gebrauch oder -verbrauch entnehmen. Als Ent¬
gelt gilt in letzterem Falle der Bettag, der am
Orte und zur Zeit der Entnahme von Wieder-
verkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem
Satze 5 v. T. sind diejenigen Personen usw. be¬
freit, bei denen die Gesamtheit der Entgelte in
einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Jl
beträgt. Sie sind daher zur Einreichung einer
Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung an
das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge¬
nommene Steuerfreiheit ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Luxusgegenständen be¬
steht keine derartige Befreiung.

Die Nichteinceichung der Erklärung zieht eine
Ordnungsstrafe bis zu 150 Jl  nach sich.

Das Umsatzsteuergesetz bedroht denjenigen, der
über den Betrag der Entgelte wissentlich unrichttge
Angaben macht und vorsätzlich die Umsatzsteuer
hinterzieht oder einen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil erschleicht, mit Geldstrafe bis zum
Machen Betrage der gefährdeten oder hinter-
zogenen Steuer. Kann dieser Steuerbettag nicht
sestgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 100 Jl
bis 100 000 Jl  ein. Der Versuch ist strafbar.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung
sind Vordrucke zu verwenden. Sie können bei
dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte kostenlos
entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Anmeldung der Ent¬
gelte verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu
einer Erklärung nicht zugegangen sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen
durch nötigenfalls zu wiederholende Geldstrafen
erzwungen werden, unbeschadet der Befugnis
des Umsatzsteueramtes, die Veranlagung auf
Grund schätzungsweiser Ermittlung vorzu¬
nehmen.

Idstein, den 7. September 1918.
Die Stadtkasie: G. Victor.

Tüchtige

Frauen und
Mädchen

gesucht. Zu melden
Universal Hohlkörperfabrik Seuren & Cie.
Niedernhausen am Uebergang nach Königshofen

oder
Gasthaus „Zum Trompeter - ,

Niedernhausen.

Lohholzversieigerung.
Mittwoch, den 18. ds. Mt»., vormittags 10

Uhr anfangend, kommen im hiesigen Gemeindewald
Distrikt Langenberg7

8 Raummeter Knüppelholz
23 Raummeter Reiserknüppel1. Klaffe

zur Versteigerung.
Oberauroff,  den 15. Sept. 1918.

Der Bürgermeisteri. V.:
_ _ Hahn.

Eine

4—5 Iimmerwohnung
sofort oder später gesucht. Näh. im Verlag der
Jdst. Ztg._

Eine

2 Zimmerwohnung
sofort gesucht. Näh. im Verlagd. Jdst. Ztg.

Gesucht wird Grundbesitz
an all. Plätzen verkäufl. Häuser jed. Art, Villa,
Hotel, Gasthaus, Gut, Mühle, industr. Betriebe
zwecks Zuführungd. d. Verlag Verkaufs-Markt an
größere Anzahl vorgem. Käufer. Jntereff. rnsbes.
auch Existenzenf. Kriegsbesch. Selbstoerkäufer
schreiben an

«Verkaufs -Markt"
Frankfurt a. M , Habsburgerallee 28.

_ Besuch erfolgt kostenlos.

Arbeiterinnen
und jüngere

Arbeiter
sofort gesucht

Asbestfabrik Archtler,
_ Niedernhausen i. T.Elektro-Monteure
für Hausinstallationenfür dauernde Beschäftigung
gesucht. Genesende und Urlauber werden auf
LLunsch vorübergehend eingestellt.

Main -Kraftwerke
Aktiengesellschaft Höchst Ma in.
Xüchtiges, braves Mädchen für Küche und etwasHausarbeit bei guter, reichlicher Verpflegung
in gedieg. Haushalt nach Mainz gesucht.

Offert, erbeten oder persönl. Vorstellung bei
Frau Schmitz, z. Zt. Niedernhauseni. T.

Villa Faust.__
Ordentliches, sauberes

Mädchen
für sofort gesucht. Leo Hefter, Bäckerei,

—„ ^ Vockenhausen.
Eine frischmelkende

Fahrkuh
preiswert zu verkaufen. Niedernhausen»Jdsteiner-
sttaße 148._ __ _

Sätzchen
entlausen. Weiß mit roten Flecken. Wiederbringer
Belohnung. Wilh. Kaus Wwe.» Göthestr.
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